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44. H
Frankreichnnd Marokko

Der Ueberfall, welchen diewäuberischett Be:
duineiistämttie der marrokkanischen Oase Figig
auf den neuen Generalgouverneur von Algerten,
Jonnart, und die ihm begleitende militärische
Eskorte ins Werk gesetzt haben, gibt der fran-
zösischen Regierung offenbar den recht erwünschten
äußeren Anlaß zu einem militärifcheti Vorstoß
gegen Marokko. Denn mit einer für afrika-
nische Verhältnisse bemerkenswerten Schnelligkeit
ist im Südwesten Algeriens ein französtsches
Expeditionskorps zusammen gezogen worden,
das den unruhigen marokkanischen Nachbarn
eine gründliche Lektion erteilen soll; vermutlich
bat dasselbe zur Stunde seinen Marsch gegen
Figig schon angetreten. Es wird in Pariser
politischen Kreisen sogar behauptet, daß» der
Ueberfall von Figig seitens der französischen
Regierung absichtlich angezettelt worden sei,
um hierdurch eine geeignete Handhabe zu einem
plausibeln Vorgehen gegen Marokko und zur.
Erweiterung der französischen Macht und Jn-
teressenphäre in Nordafrika zu erhalten, wobei
man hervorhebt, Herr� Jonnart habe seinen po-
litischen Pfingstatisflug nach dem Westen und
Süden Algeriens bewußt bis in die nächste
Nähe der durch die antifranzösische Gesinnung
ihrer Bewohner bekannten Oase Figig ausge-
dehnt, seine Eskorte sei deshab anch ungewöhn-
lich stark gewesen· Doch gleichviel, ob der
jüngste aufregende Vorgang im algerisch-marok-
kanischeti Grenzgebiet wirklich. auf� eine.».f.ranzö-
sische Provokation zurückgeführt werden muß
oder ob ihm lediglig die überlieferte Raublust
und der Frauzosenhaß der Eingeborenen von
�ig znGrunde liegen �- sicherlich kommt

der Zwischenfall den Pariser Niachthaberti ganz
gelegen, um einen militärischen Spaziergang
nach Marokko zu inszenieren und die Grenze
Algeriens im Westen abermals hübsch abzu-
runden. -

Allerdings steht es noch dahin, ob sich die
französische Expedition die Figig-Oase tatsächlich
nur zu einer kriegerischer Promenade gestalten
oder ob das Unternehmen doch größere Kraft-
anstrengungert seitens der Franzosen erfordern
wird. Wenigstens sollen die marokkanischen

Liebe und Leidenschaft.
Roman von L. Jdeler-Derelli.

Gvrtsetungd 
cRachdruct verboten

Der Stabsarzt fixierte einen Augenblick fast
ganz betroffen das finstere Gesicht des sonst so
freundlichen Dffizierw dann sagte er: ,,Ich
werde um meinen Abschied einkommen, Herr Ritt-
meister.« «

»Mir persönlich wird dies, sehr angenehm
sein«, war die schroffe Erwiderung »Da wir
morgen mit dem ganzen Regiment zusammen-
stoßen, werde ich dem Herrn Oberst sofort Mit-
teilung machen, und der Ehrenrat des Offizier-
korps wird über das Duell und über Sieentscheiden« ·

Czerwinsk verbeugte sich. ,,Ich werde mein
Gesuch dem Herrn Oberst selber unterbreiten.
Wünsche wohl zu ruhen!« Mit diesen Worten
suchte er sein Nachtlager auf und er schlief bald
fest und ruhig, während die beiden Andern noch
einige Stunden wachend verbrachten und in ihrer.
Seele über das traurige Vorkommnis tief erregt.« waren.

Endlich dämmerte der Morgen und die Hähue
krähten. Rings im Dorfe wurde es lebendig,
von allen Seiten trabten Dragoner heran, dem
Sammelplatze zu. Im Forsthause ftcktlden die
Osfiziere auf dem düsteren Hausfluy sie waren
gestiefelt und gespornt und die langen Cavalleriw
säbel klirrten auf den Steinen.

Mit herzlichen Worten nahm der Rittmeister
von dem freundlichen Obersörftek Abschied Und
dankte, zugleich im Namen der Kameraden, für
die gastliche Aufnahme. Da öffnete sich US
Tür der Wohnstube, und Caroline trat zu den
Herren� »Schon so früh auf, gnädiges Fräulein i«
fragte der Rtttmeister überrascht.

Verantwortlich für den gesanttett Inhalt: i
Oskar {mit}, iliantslcnr. . i

Zweiunddreißigster
Jahrgang.

Stämme in jenen Gegenden entschlossen sein,
den Franzosen den hartnäckigstett Widerstand
zu leisten und ihnen sogar den ,,heiligen Krieg«
zu erklären, bereits sollen sie auch von anderen
Stämmen bedeutende Verstärkungett erhalten
haben. Indessen kann es schon jetzt kaum einem
Zweifel unterliegen, daß auch der anhebende
neue Feldzug Frankreichs gegen die Marokkatter
ebenso mit dem schließlichen Siege der franzö-
sischeu Waffen enden werde, wie dies schon bei
allen vorangegangen Kriegen zwischen Frankreich
und Marokko der Fall gewesen. Seit den länger
als siebzig Jahren, welche nunmehr die Fran-
zosen in Algerien herrscheth ist es zwischen ihnen
und den marokkanischen Nachbarn zu öfteren
kriegerischen Konflicktett gekommen, die aber jedes-
mal die völlige Niederlage der Marokkoner zur
Folge hatten, die trotz ihrer nummerischen Ueber-
macht den weit besser bewaffneten, diszipliniersett
und geführtett Franzosen durchaus nicht die
Spitze zu bieten vermochten.
die Schlacht am Flusse Jslh vom 14. August
1844 zu erwähnen, in welcher das große ma-
rokkanische Heer von dem viel schwächeren fran-
zösischen Heer unter· Marschall Bugeaud völlig
geschlagen und auseinander gesprengt wurde.
Auch der bevorstehende tieneste Waffengang
zwischen den Franzosen und den Marokkanern
wird anlegt sicherlich mit dem Siege der ersteren
enden, obschon die Schwirigkeiten nicht zu ver-
kennen sind, die in den Wüstengebieten im außer:
ften Südwesten Algerienss mit einem. regelrechten
Feldzuge für die« Franzosen verbunden seinwürden. . «

Die Franzosen werden natürlich nach der
Bestrafung derfeindlichen tnarokkanischen Stämme
die reiche Oase Figig als »Faustpfand« besetzetr
womit die Umklammerung Marokkos durch den
mächtigen franzöfischen Nachbar eine weitere
Ausdehnung erführe. Der französische Piinister-
Präsident Eombes hat sich allerdings beeilt,
öffentlich zu erklären, daß Frankreich nichts wie
die Herstellung der Ruhe und Sicherheit im
französisch-marokkanischen Grenzgebiete des Sü-
dens erstrebe und daher keineswegs die Erobe-
rung oder die Besitzergreifuttg der betreffenden
marokkanifchen Landesteile beabsichtige. Ob die

,,Ich stehe stets früh auf, weil es das Haus-
wesen so verlangt!� war die ruhige Antwort.

Nun verabschiedeten sich die Herren auch von
ihr; der Rittmeister mit warmen Händedruck,
den sie herzlich erwiderte, der Stabsarzt mit
einer tiefen Verbeugung. Er dachte, sie würde
ihm die Hand reichen, aber sie tat es nicht, und
er wagte es nicht, den frivolen Mann verließ,
diesem Mädchen gegenüber, seine gewöhnliche
Kühnheit. Zuletzt kam der Fähnrich, der so
lange im Hinterunde gestanden hatte, seine Züge
waren in dem dämmernden Morgenlicht kaum
zu erkennen. Ihm reichte Caroline die Hand,
er beugte seine lange Gestalt und drückte die
Hand an die Lippen, als er sich wieder anf-
ricbtete, war fein Gesicht ganz rot nnd verlegen.
Das Mädchen hatte lange darüber nacbgefonnen,
ob der Fähnrich wohl das Mautellied bei den
Trompeten! bestellt habe, um sie zu ärgern, fast
konnte sie es sich nicht denken, denn sie war ihm
eine ganz Fremde und hatte ihm nichts zu Leid
getan. So glaubte sie zuletzt, wie ihr Vater,
an einen lächerlicl en Znfall. Aber jetzt wußte
sie, daß es kein Zufall gewesen war, und sie sah,
daß den jungen Herrn der nnbesonnene Streich
bitter gereute. Es überkam sie ein großes
Mitleid mit dem Fähnrich, der mit seinem
kindischen Aerger sich selbst das Herz am aller-
schwersten gemacht hatte, denn uimmerntehr konnte
ihm die Erinnerung an den unpassenden Scherz
angenehm sein, gedachte er der einfachen aber
herzlichen Gastfreundschafh die ihm in diesem
Hause zu Teil geworden.

»Behiit� Sie Gott, junger Herr l« sagte
Earoline mit warmer Freundlichkeit, »wir sehen
uns einander wohl niemals wieder. Aber ich
wünsche Ihnen ein fröhliches Nianöver«, setzte
sie lächelnd hinzu, ,,und ein langes glückliches

Roms-lau, Dienstag den 9. Juni.

Besonders ist da bu

übrigen in Marokko interessierten Mächte diese
französische Versicherung fiir bare Münze nehmen
werden, das bleibt noch abzuwarten; mit der
Möglichkeit, daß durch die Figigaffäre die ma-
rokkanische Frage abermals aufgerollt zu werden
droht, ist immerhin zu rechnen.

Politische Uebers-seht.
Deutsche-s Reich.

Die Kaisertage in Frankfurt und Wiesbaden
verlaufen in harmonischster, durch keinen
Zwifchenfall getrübter Weise. Jn beiden Städten
ist das Kaiserpaar Gegenstand warmer und auf:
richtiger Huldigungen seitens weiter Bevölkerungs-
kreise. Von Wiesbaden aus erwiderte der Kai-
ser auch den ihn übermittelten telegraphischen
Huldigungsgruß der in Karlsruhe tagenden
Hauptversammlnng der deutschen Kolonialgesell-
schaft. Er dankte« dem Vorsitzendect der Ver-
sammlung, Herzog Johann Albrecht Von Meckleu-

rg, gleichfalls telegraphisch für die ihm dar-
gebrachte freundliche Ovation, betonte sein leb-
haftes Interesse an den Arbeiten der Kolonial-
gesellschaft und wünschte ihrem patriotischen
Wirken auch fernerhin reichet1 Erfolg. Am
Freitag abend wohnten die Majestäten und die
in Wiesbaden weilenden Fürstlichkeiteii der Fest-
vorstellung der Oper, die weiße Dame im Wies-
badener Hoftheater bei.

Der Reichskanzler· Graf Bülotv hat seinen
in SIhleswig-"Holfteiti» vetzbrg ten Pfingsturlaub sehn. AL auch« azu benu"stj«"iisst" em am"6. Juni
in Doberan stattgefundeuen Bülow�schen Familien-
rat beizuwohnetn Auf der Durchreise nach
Doberan hatte der Reichskanzler im Prinzen-
hause an Plön das Mittagessen bei den Prinzen
August Wilhelm nnd Oskar eingenommen. Vor-
her waren die Prinzen zum Besuch beim Reichs-
kanzler auf Gut Lemkuben gewesen.

Der vorliegende Rechnnugsabschluß der säch-
sischen Staatsbahnen für das Jahr 1902 weift
einen Ueberschuß von 35699941 Mark der
Einnahmen über die Ausgaben auf, was gegen:
über« dem Voranschlag ein Mehr von 5355861 M.
und im Vergleich zum Nettoertrag der sächsi-
schen Staatsbahnen vom Jahre 1901 ein Mehr
von 7491197 Mark darstellt. Das ist aller-

Leben.« Die letzten Worte sprach sie ahnungs-
los, und der Stabsarzt lächelte teuflisch dazu.

Dem Fähnrich mußte wohl etwas in die
Kehle gekommen sein, er schluckte und konnte
kein Wort herausbringen; als er die Haustür
hinter sich schloß, strich er mit der Hand über
die Augen.

Juteressiert hatte der Rittmeister dem Auf-
tritt zugesehen. Sie· hat also die Unart wohl
verstanden, dachte er bei sich, aber sie behandelt
ihn wie ein Kind, dem kein Erwachsener ernst-
lich zürnen mag. In jedem Wort, in jedem Ge-
danken ist sie die feine Dame, unb das Benehmen
zeugt von großer Herzensgüte

Da erklangen hell und lustig die Trompeten
der Eskadron, die Reiter ordneten sich und ein-
zelne Comandorufe ertönten, dann trabten die
schmucken Dragoner zun Dorfe hinaus, unb wie
ein gläuzendes Traumbild waren sie vorüber-
gezogen. Verlassen und schweigsam lag wieder
die Dorfstraße, nur ab und zu fielen vereinzelte,
schwere Regentropfen langsam darauf nieder.

Eine Stunde hatte die Eskadron zu reiten,
dann traf sie mit der vierten, die in einem
Nachbardorfe einquartiert lag, zusammen, und
vereinigt follten die Soldaten weiterziehen. Ritt-
uteister und Fähnrich hielten sich zusammen, der
Stabsarzt ritt allein.- Herr von Dornow fah
seinen jungen Freund von der Seite an, dieser
schwieg lange, endlich sagte er leise: »Es tut
mir leid, Herr Rittmeister.«

»Das sah ich heute Morgen«, entgegnete
Dornow freundlich. »Aber nun den Kopf hoch.
Denken Sie an die ernste Stunde, die Ihnen
bevorsteht und zu der Sie Ihre ganze Fassung
und Kraft nötig haben«

,,Ich konnte die Nacht nicht schlafen«, begann
der Fähnrich ehrlich, »und ich dachte viel an
meine Mutter. Wenn meine Eltern beide nicht
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dings ein über Erwarten günstiger Rechnungs-
abfchluß der sächsischen Staatsbahnverwaltung
für das vergangene Jahr, der aber leider nur
den Fehler besitzt, daß er weniger auf erhöhte
Einnahmen als vielmehr auf ein peinliches Spar-
shstem zurückzuführen ist, z. B. sind bei der
Unterhaltung und Ergänzung des Inventars
unb an Betriebsmaterialien 1393575 Mark,
bei der Bahnunterhaltuug 3794214 Mark, bei
der Unterhaltung der Betriebsmittel und ma-
schiniellen Anlagen sogar 436794 Mark gespart
worden· Es ist selbstverständlich, daß ein wei-
teres derartiges Sparshstem nur unter bedenk-
lichster Gefährdung der« Sicherheit und Zuver-
lässigkeit des Betriebes auf ben sächstschen
Staatsbahnen durchgeführt werden könnte.

Der Standesherr Fürst Ferdinand Maxi-
milian von Ysenburg-Viidingen ist in Wächters-
bach infolge des Schrecks über einen in feinem
Schlafzimmer ausgebrochenen Brand gestorben.

Die Prinzessin Luise von Toskana wird mit
ihrem jüngstgeborenen Töchterchen von Lindau
nach Schloß Rouceau im französischen Departe-
ment Gironde überfiebeln; Schloß Rouceau ge-
hört gegenwärtig einer verwitweten Gräfin Be-
saint-Victor. Es heißt, Prinzessitt Luise habe
ihre Zustimmung zur Uebersiedelnng nach Rouceau
nur unter der Voraussetzung gegeben, daß ihr
gegebenenfalles Schutz seitens der französischen
Re erung gegen etwaige Versuche zur Ein-

 __ ng ihrer persönlichen Freiheit zu Teil
wer en würde. Ein dauernder Aufenthalt der
Prinzessin an ihrem neuesten Zuflnchtsorte ist,
wie weiter verlantet, nicht in Aussicht genommen.

Der Unfall, von dem der deutsche Kreuzer
,,Amazone« im französischen Hafen Brest ge-
troffen wurde, hat zu einem deutsch-französischen
Höflichkeitsaustausch geführt. Im Spezialauß
trag Kaiser Wilhelms traf der deutsche Marines
attache in Paris, Kapitän Siegel, am Freitag
in Brest ein nnd dankte dem dortigen Marine-
fräfekten für den französischerseits der »Amazone«
geleisteten Beistand. Später emp�ng Kapitän
Siegel den Gegenbesuch des Präfektetn alsdann
sprach Siegel beim Generalstabschef Admiral
de Barbehrac und beim Admiral Melchior vor.
Der lctztere hatte die Arbeiten bei der Wieder-

so früh gestorben wären, wäre ich auch wohl
anders. Meinen Vater habe ich ja kaum ge-
konnt, meine Mutter aber würde mich der gesi-
rigen Unart wegen ernstlich getadelt haben; das
weiß ich sicher.« Er blickte trübe vor sich hin.

Sie haben wenige Verwandte?« fragte der
Rittmeister teilnehmend.

�Sei; habe wohl noch Verwandte, aber sie
sind mir fast alle ganz fremd. Ich kenne» nur
einen Onkel, einen Vetter meines Vaters, der
das Majorat der Grafen Brunn erben würde,
falls ich vielleicht früh ohne Leibeserben sterbe«

Ein sonderbarer Schatten legte sich bei diesen
Worten auf das blühende Antlitz des Fähnrichs

,,Erzählen Sie mir von diesen Verwandten-«,
bat der Rittmeister als älterer Freund, der ge-
waltsam die trüben Gedanken des Jünglings
verscheuchen wollte.

,,Jch liebte sie nicht. Onkel und Tante waren
mir gleichgültig, der einzige Sohn, Theodor,
war längst erwachsen als ich noch ein kleiner
Bursche war. Er studierte und ging dann auf
Reisen; er ist wie ich höre, ein sehr bedeutender
Natnrforscher geworden. Keine noble Passion,
Herr Rittmeistetz wie?!� Der leichtlebige
Fähnrichston erklang in diesen Worten wieder.

,,Weshalb tiicht?« entgegnete Dornow lachend.
»Aber diese Verwandten sind wohl nicht reicht-»«

,,Gar nicht! Sie würden aber reich werden,
wenn ich stürba Ob sie mich betrauertt
würden? � Er brach ab, dann fuhr er mit
sichtlich erzwungener Heiterkeit fort: »Der-Onkel
hat außerdem noch zwei Töchter, Else und Hertha
heißen sie. Auch diese Mädchen waren bedeutend
älter als ich, aber sie wollten immer ganz jung
bleiben. Jeder wird doch älter, Herr Ritt-
meistetz nicbt?�

,,Versteht fiel!!" entgegnete biefer beluftigt.
»Nun, sehen Sie, ich stand mich mit den

f 1903.



flottwachung der ,,Amazone« geleitet. Abends
fand auf der Marinepräfektur ein Diner zii
 Einen hes deutschen Marineattaches statt. Uebri-
gens starb in der Nacht vor der Ankunft des
Kapitäns Siegel in Breit der Kommandant des
französischen Nordgeschwaders, Admiral Eourt-
ville, plötzlich an Bord des ,,Massena.«

Die Betraiiung des Generalleiitnants v.
Einem mit der Stellvertretung des preußischen
Kriegsministers hat in der Presse das Andenken
an den Heldentod des iii der Schlacht bei Lan-
gensalza allen durch seine Tapferkeit voranleuch-
tenden haniioverfchen Rittmeisters v. Eiiiem, des
Vaters des künftigen preußischen Kriegsministers,
neu belebt. Es ist dabei auf die wunderbare
Fügung hingewiesen, daß der Vater im Kampfe
gegeii Preußen fiel und sein Sohii nunmehr
zum obersten Leiter des preußischen Kriegswe-
seiis berufen wird. Wir möchten iioch hinzu-
fügen, das Generalleutnant v. Einem im Jahre
1870 als 17jähriger Jüngling in die preußische
Armee eingetreten ist und fich im Kriege gegen
Frankreich das Eiserne Kreuz verdient hat.

Frankreich.
Ueber den Fortgang der begonnenen fran-

zösischen Strafexpedition gegen die räuberischen
Beduinenstämme der marokkanischen Oase Figig
lagen bis Ende voriger Woche keine neueren
Nachrichten von Belang vor. Jn Pariser po-
politischen Kreisen wird übrigens behauptet, die
Marokkaner von Figig seien französischerseits zii
den von ihnen ausgeführten Angriff auf den
Geiieralgouverneur von Algerien, Jonnart und
die denselben begleitende Truppenkolonne mit
Absicht herausgefordert worden, um dann der
französischen Regierung eine bequeme Aiis-
rede für den Vorstoß auf Figig zu gewähren.
Das wäre allerdings ein eigentümlicher Schach-
zug der französischen Politik in der marokkani-
schen Frage!

Oberst Caiibertin, welcher seiner Zeit den
ihm gewordenen Befehl, zwei Schwadronen seines
Dragonerreginients gegen das Karthäiiserkloster
bei Chamberh zu ent«.enden, mit Einreichung
seines Entlassungsgesuciies beantwortete, ist jetzt
in Nichtaktivität versetzt worden.

Der Vulkan Mont Pcåls auf Martiiiique
entwickelt seit einigen Tagen erneut eine heftige
Tätigkeit.

Italien.
Jn der italienischen Deputiertenkamnier fand

am Freitag eine Auseinandersetzung zwischen der
Regierung und den Sozialisten über den bevor-
stehenden Gegenbesuch des Kaisers von Rußlaiid
in Rom statt. Seitens der letzteren erklärte
Morgarh die italienischen Sozialisten könnten
den riissischen Herrscher nicht ohne Protestkuiid-
gebungen empfangen, da der Zar Nikolaus seinem

Cousinen niemals gut. Sie behandelten mich
wie ein dummes Kind, wenn ich aber sagte, daß
sie ja auch viel älter seien, dann nahmen sie es
stets sehr übel. Und als ich das erst gemerkt
hatte, sagte ich es ihnen alle Tage, und dann
zankteii wir uns jedesmal. An diese Cousinen
dachte ich, als ich gestern Abend den Trompetern
sagte, sie sollten das Mantellied spielen, aber
es war sehr unrecht von mir, denn Fräulein
Steinbrink hatte mich gar nicht geärgert.«

»Sie hat sich auch nicht über Sie geärgert,
glauben Sie es mir!� erwieherte Dornow ernst·

Der Fähnrich ritt dicht an den Vorgesetzten
hinan. ,,Herr Rittmeister«, sagte er, »ich habe
eine Bitte. Sollte ich vielleicht im Duell er-
schossen werden, wollen Sie Fräulein Steinbrink
noch eine Entschuldigung überbringen? Jch
weiß auf der ganzen Welt Niemand, der meinen
Tod betrauern würde, und ich möchte wenigstens
nicht mit dem Gedanken von Leben scheiden;
,,Es bleibt Jemand zurück, den Du gekränkt
hast und der Dir zürnt. Bitte sagen Sie ihr
dann alles, daß ich an meine Cousinen gedacht
hätte, als ich den dummen Streich aussührte,
sie versteht mich dann wohl und trägt es mir
nicht über das Grab hinaus nach. Wollen Sie?«

»Gewiß!« antwortete der Rittmeister tief
bewegt. »Ihr Auftrag soll mir heilig sein,
aber es wird ja so schlimm nicht kommen.
Warum ließen Sie Czerwinsk auch Pistolen
wählen? Sie sind ein guter Säbelfächter, diese
Waffe wäre für Sie viel vorteilhafter gewesen»

»Es hat so sein foiIen!� entgegnete Braun.
»Da ist ja die vierte Eskadtom und der Stabs-
arzt hat seinen Sekundanten. Lassen Sie uns
die Sache sobald als möglich abmachen.«

An einem Kreuzweg hielt das schmucke Reiter-
regiment. Czciwiiisk gab feinem Pferde die
Sporen und sprach eifrig mit dem noch jungen
Asfistenzarzt Doktor Müller, seinem einzigen
Freunde im Regimeiit Doktor Möller schob
unbehaglich die Brille hin und her. ,,Pistolen-
duell mit Graf Brunn?« fragte er: »Warum
muß daß fein?"

,,Fragen Sie nicht weiter, Eollege«, rief
Czerwinsk barsch, sondern kommen Sie!«

Der Rittmeister war an den Regiments-
kommandeur hinangeritten und erstattete Bericht.
Fivstet Und schweigend hörte der Oberst zu, dann
berief er die Offiziere zusammen und trug ihnen
die Angelegenheit vor.

 Sortierung folgt!

Volke noch keine Verfassuiig gegeben habe. Mi-
nister Baccelli legte unter lebhafter Zustimmung
des Hauses Verwahrung gegen die Aeußerungen
Morgaris ein und betonte, keine italienische
Partei dürfe die Pflichten der Gastfreundschaft
und Höflichkeit gegenüber einer fremden Soiiverän
verletzen. 
England.

Die englischen Liberalen machen eiiergisch
Froiit gegen die Schutzzollpläiie des Koloiiials
ministers Chamberlain. Cainpbell-Baniiermaiiii,
einer der Führer der liberalen Partei Englands,
hielt eine Rede zu Perth- in der er darauf hin:
wies, daß England das Freihaiidelsshstem er-
probt habe und daß letzteres in den vergangeiieii
letzten 50 Jahren iioch jeden Tag seine Seg-
niingeii für England erwiesen habe. Campbell-
Bannermann charakterisierte die zollpolitischen
Bestrebungen Chamberlains dahin, derselbe sei
lediglich bemüht, durch Bande des Eigennutzes
das britische Reich zusammenzuschweißeii. Aber
er, Campbell-Baniiermaiin, glaube nicht, daß
solche schniutzigen Bande nötig seien, um das
Reich zu erhalten. Nach deii Zolltarifen wiirden
die Trusts kommen und das Ende werde der
nationale Verfall sein.

Baltaiihcillsiiifch
Jn den von den revoliitioiiäreii Uiiruhen

durchwühlteii Gebieten der europäischeii Türkei
beginnt fich Notstaiid zu zeigen. Es wird sogai·
befürchtet, daß derselbe teilweise eine Hungersnot
erzeugen werde.

Afrikm
Die Zollkonvention von Bloemfontein ist am

Freitag in allen Parlamenten der südasrikanischen
Kolonien Englands zur Ratifikation eingebracht
worden. Jm Kapparlament begleitete der Gott:
verneur die Eiiibriiigung der Konvention mit
einer Rede, in der er die Aufforderung an alle
Teile der Bevölkerung richtete, zusammenzu-
wirken, daß die Kapkolonie der führende Staat
in Südafrika werde.

Amerika.
Der deutsche Dampfer ,,Deutschlaiid«, welcher

im GednetyKanal vor der aiiierikanischen Küste
infolge der dichteii durch die kaiiadischen Wald-
brände verursachteii Ranchwolkeii aufGruiid ge-
raten war, ist wieder flott geworden und hat
die Weiterfahrt fortgefetzt

Amerika zieht in deii chinesischen Gewässern
ein Gefchwader unter Admiral Evans zusammen.

L o k a l e s.
?? Namsslau, 8. Juni.  Schützeiifest.!

Abweichend von der alten Observanz, begiiig
die Schüßengilde ihr diesjähriges Königs:
f chieße n bereits am gestrigen Sonntage, und war
damit die Feier des 469. Jahres ihrer Grün-

Modcbeticht für Reises und Sommer-
Kleider. .

Bearbeiter und mit Abbildungen versehen von der
International» zitinittiuanuia»ttur, Dresden-N.Reichhaltiges Modenaldum niid Schnittniusterbuch d 50 Pf.

selbst erbiiltlid!. _
Von allen Nationen gilt die englische als diejenige,

die am ineistcn reift unD Das Reisen geioisserinasqeii als
Sport betreibt. Wem wäre wohl nicht aus Lustfpielen
der karrierte reisende Engländer bekannt, der iiiit Bödeker
und Plaid ausgerüstet den Typus des von der Reise-
inanie Befallenen verkörpert? So komisch nun der-
artige Fizguren auch wirken. eines läßt sich Der eng:lifchen ation nicht abstatten, der Sinn für�s Prak-
tische, der sich unter tausenderlei anderen Dingen recht
deutlich an ihrer Reifekleiduiig zeigt. Man denke hier-bei nur an die unverwiistlichen engliscken Stoffe unh
den uns überlieferten tailor-made-Stil, der die Damen
trotz aller Einfachheit immer ladp like erscheinen läßt.Und gerade für die Reise sollte eine Dante besonderes
Gewicht auf korrekte, zweckentspieciiende Kleidnn legen,« · tellung

die bloße Erscheinung als den gebildeten
Ständen angehdrig doknmentieru Es bewahrheitet sichdas Sprichwort: ,,Kleider inacheii Leute« doch wohlnirgends mehr als auf der Reise, wo jeder geneigt ist,Den lieben ilkächsten nach feinem Aeußeren zu taxierem
Wer darum aus Sparsamkettsrücksichten halbverbrauchteKleider durch die Strapazen einer längeren Reise völlig
aufzubrauchen gedenkt, dürfte ivenig Freude an dieser
ökonomischen Antvandluiig erleben, da diese, abgesehendavon, f! sie die Trägerin manchmal» in reinliche
Situationen bringt, stets auf Kosten des guten Ge-
schmackes geht. . Vom praktischen Stand-

pnnkt aus darf ein aiis ins;-
freiem Rock, Teichund kurzem Sackjacket mitoder ohne Schulterpellerine
bestehendes Kostiini als der
empfehlenswerteste Anzugfür kürzere oder längereill man

louse durch eine
aus getupftem Foulard oder
welcher LiberttFSeide erseht
werden, zu der man fürRock und Jäckchen statt des
äft PananiagewebesC · ts Etamineählt. Dieses in den ver-

schiedensten Farbentönen er-
bältliche Gewebe eignet sich
ebenfalls sehr gut für Pro-
menadenzweckz so da ein
derartiges eisekleid mitoffener, innen bcsetzter Sack-
jacke auch für die Straße
als �fair� gelten darf« Junge

Modell Nr. 846.

Dung verbunden .Leider war das Doppelfesh
das von jeher ein beliebtes Volksfest ist, diesinal
vom Wetter nicht begünstigt, was allgemein be-
dauert wurde. Nimmt doch ein jeder aus hie-
siger Stadt sehr gerii an dem Schützenfeste teil
und kommen auch aus dem Kreise zahlreiche
Besucher jedes Jahr herbei. Schon als früh
vor 6 Uhr der Reveillemarfch geblasen wurde,
öffneten fich die Schleusen des Himmels und
sandten reiche Wassermeiigen herab; dazu pfiff
ein starker Nordwind. Jn den späten Vormittags-
stuiiden schieii es, als ob die Freude am Schützein
feste den Teilnehmerii nicht ganz vergällt werden
sollte; denn die Sonne durchbrach wiederholt das
graue Gewölk. Doch dieHoffniing wurde getäuscht.
Es wechfelteii heiteres Wetter mit Regenschauerm
darunter einige rccht kräftige, miteinander ab.
Das Programm wurde gleichwohl durchgeführt.
Nach Abholuiig der Fahnen traten die Schützem
kaineradeii auf dem Riiige vor der Siegessäule
an. Nachdem dorthin auch die Vertreter der
städtischen Behörden vom Rathause von einer
Deputation des Vorstandes der Schützeiigilde ab:
geholt worden waren und die Klänge des ,,Tusches«
verhallt waren, mit dein erstere begrüßt wurden,
betrat Herr Bürgermeister Schulz das Redner:
piilt. Jii seiner Ansprache, durchiveht von großer
Liebe zur Gilde, wies derselbe ziiiiächst darauf
hin, daß die Schützengilde mit dem diesjährigen
Feste das 469. Jahr ihres Bestehens vollende.
Es sei dies eine stattliche Reihe voii Jahren;
nur wenige Vereine dürfte es geben, die auf eine
gleich lange Lebensdauer zurückblicken könnten.
Dabei sei die Gilde trotz aller Stürine der Zeit
stets auf dem Platze gewesen, wie dies erfreu-
licherweise heut noch der Fall sei. Er nähine
daher Veranlassung, der Gilde zu ihrem Gebiirts-
tage die herzlichsten Glückivünsche auszusprechen.
Es möge dieselbe fich auch in Zukuiist aufs beste
weiter entwickeln und ihr beschieden sein, auch
das 500. Jahr ihres Bestehens zu begehen. Als-
dann gab Herr Bürgermeister Schulz seiner
Freude Ausdruck, daß der Gilde auch allseitig
Shmpathien aus der Bürgerschast eiitgegenge-
bracht würdeii und daß von jeher dieselbe einen
regen Anteil an der Gilde nähme. Demnächst
wies Redner darauf hin, wie jederzeit der
Patriotismus in der Gilde gepflegt werde.
Diirch alle Jahrhunderte, die sie überdaitert,
hätte sie diese Tugend betätigt und sei in frühe-
reii Zeiten auch Schutz und Schirm der Stadt ge-
wesen. Jhren Patriotisnius zeige aiich der Wahl-
spruch der Gilde: ,,Ueb� Aug und Haiid für�s
Vaterland« Bei der Gilde habe die Schießkiinst
niir Wert, wenn sie in Verbindung mit dem
Vaterlande stehe. Wie nun die Gilde vor jedem
Feste ihren Patriotismus betätigt habe, indem sie
dein geliebten Kaiser den schuldigeii Tribut der
Mädchen entledigen sich selbst für die Reise des kleid-
iaineu Blousenboleros nicht gern, das statt der Blouse
zuweilen nur eine Weste ergänzt.

Für Den Nock des Reifeanzugcs gilt die fußfreie
runde Fagon als völlig Riodcgerecht uiid zweckentsprechend;der Vorliebe für Faltenröcke folgeiid ordnet man hen=
selben vielfach in breite, nach innen oder außen gelegteQuetfcbsaltem die entweder bis in die Knichöhe ab-
geiteppt werden oder von oben ungezwungen herabfallem
- aß zu einem derartigen Anzug gutes Schuhwerhtadellose Handschuhe und ein floitier Bolero- oder
Matrosenbiit niii einfacher Garnieruiig unerläßlich sind.
brancht wohl nicht erst betont zu werden.

Aenßerst zweckiiiäßig unh Dabei für Die Reise wie
für die Straße gleich elegant sind die langen lofenMäntel, die je nach Material als Regen· oder Staub-
mäntel getragen werden können» Jn ihrer alles ver-hüllenden Eigenschaft decken sie liebevoll alle etwaigen
Mängel des Anzuges oder der Figur und tragen dochdabei, wie Modell Nr. 846 erkennen läßt, den·An-
fordernngeii der Mode vollkoinnien Rechnung. Die ini
Rücken durch fich kreuzende Platten mäßig lose fallendeMantel ist mit ner
vierfachen, aus Blenden
gebildeten Pelerine aus-
gestattet nnd wird außer-
dem durch aufgestepdteStofsstreisen mit Vor-
si reichert Ein ele-
ganter großer Hut wirkt
zu diesem löleberkleid be·onde hü .

st das Reiseziel eine
ländliche Soiunierfrifcbe,ein elegantes See- oder
fonstiges Modebad, somachen sich je nach Den
Ansprücheii Des Ortes
neue Anfchaffuiigen not;n
elegant ist auch hier die
Devisemnddasibeniühen 
wird ein umso heisseres
werden, wenn es sich umeinen jener internatio-
nalen Kurorte handelt,
an denen die deutsche
Frau gegenüber denrauen anderer Natio-
nalitäten sich vdllig des
Vorwurfes bewußt wird,
daß sie in Der Kun f ch
zu kleiden, hinter

Modell Nr. 278.
ff 
jenen zuriickstehr. Und doch, welch�

reiches Material bietet ihr die Mode!
Welche Fülle schon allein in den somnierlicb duftigen

Gewändern! Da sehen wir aus Baue, Organd
getupftem Mull, Foulard und wie all jene weich
fließenden Stoffe heißen mögen, die zur hkzchmodernenSommertoileite unerläßlich sind, in Berbindun mit
farbigen Unterkleiderm Einsätzen und Spitzengan turen
wahre Kunstwerke von entziickender Wirkung

n Modell Nr. 278 gelten, Da in dem leicht ein-gereihten 5 Bahnen-No und der breiten Spipenpelerine

»F

Dankbarkeit und Treue gezollt, so solle es auch dies-
mal unh in alle Zukunft seiii. Er bitte deshalb,
mit ihm einzustimmen in den Ruf: ,,Se. Majestät,
Wilhelm II., unser allergnädigster Kaiser, König
und Herr lebe hoch, hoch, hoch! Es geschah unter
den Fanfaren der Kapelle, und es folgte die Ab-
singung der ersteii Strophe von «Heil Dir im
Siegerkranz.« Auf den Straßen, durch welche
fich der Zug bewegte, waren die Fenster von
Zuschauern besetzt, während andere in großer Zahl
die Straßen umsäumteii, bezw. auf dem Ringe
fich angesammelt hatten. Sie wichen selbst dann
iiicht, als der Regen herniederftrömte. Fürwahr
ein klarer Beweis für das Jiiteresse, das deni
Schiltzenfeste eiitgegengebracht wird! Ziemlich
durchiiäßt laiigte der Festzug im Stadtpürk an
iind sofort erscholl seitens des Schützenmeisters
Herrn Kraker, das Kommando: ,,Abtreten!« �
Uni 3 Uhr nahm das Schießen seinen Anfang
iind zwar nach der Königsscheibe sowie iiach
einer Decier: und einer Freischeibei Es wurde
flott und auch gut geschossen. Von 4 Uhr ab
konzertierte die Kapelle unter Leitung des Herrn
Bochnig, ein gewähltes Programm recht exakt
zu Gehör dringend. Da bis zu dieser Stuiide
bezüglich des Wetters eine Weiidung zum Bessern
eingetreten war, so fanden fich denn aiich zahl-
reiche Besucher ein; freilich wurde das Drängen
und Wogen vermißt, das stets wahrzunehmen
ist am Schützenfesta wenn ein heiterer Himmel
herniederblickt. Eine überaus große Freude
wurde der Gilde dadurch bereitet, daß ihr hoch-
geschätztes Ehreiimitglied, Se. Exellenz der
Wirkliche Geheime RatHerr Regierungs:
Präsident a. D. Dr. von Hehdebrand u.
D. Lasa, das Fest mit seinem Besuche beehrte.
Se. Exzelleiiz wurde vom Herrn Schützenmeister
Kraker ehrerbietigst begrüßt, uiid es unterhielt
fich der hohe Herr init letzterem aufs eingehendste
über die Gilde; auch besichtigte der Herr Ge-
heimrat die Fahne, die er vor einigen Jahren
gestiftet. Nachdein er alsdann geschossen hatte,
verweilte er auf isdem Restaurationsplatze noch
längere Zeit im Gespräche mit einigen ihm be-
kannten Herren, worauf er iiach Nassadel zu-
rückkehrte. � Gegen 8 Uhr abends erfolgte
durch den bereit Schützeiimeister die Prokla-
mierung der aus dein Wettkampfe auf der
Köiiigsscheibe hervorgegangenen Sieger, nämlich
des Herrn Schiieidermeisters Harn oß als König
unD der Herren Kürfchnermeister Slanina,
Kaufmann Banke und Stellmachermeister
Thomas als erster, bezw. zweiter bezw.
dritter Ritter. Sie wurden gleichzeitig mit
den Jiisignien ihrer Würde dekoriert und ihnen
je ein dreimaliges Hoch gewidmet. Gegen
3/49 Uhr folgte bei Fackelbeleuchtung der Ein:
Marsch. Eine große Volksmenge erwartete den
mit stolaähnlichem Abschluß die niarkantesten Züge der
jetzigen Mode zum Ausdruck bringt. Aber auch die
Bloufe läßt »sich durch die drderungen der Eleganzihre Rechte nicht schmälerm l ßt sich doch gerade durchden Gebrauch mehrerer Blousen ein Wechfel der Toiletten
schaffen, wie er in so einfacher Weise nicht gleich wieder
u erreichen ist. Als Blouse für Reunions oder sonstige
festliche Gelegenheiten ist Modell Nr. 1270 gedacht.
Reiche Sviheninstruktionem die den viereckigen Aus-
schnitt umgeben und streifenartig egen die Fältcheiwgarnitur sictitbar werden, vereinen ich mit deiii breiten
Volant der Stlifcbenärmel zu reizvoller Wirkung, die
auch bei der am Halse geschlosserien Form die gleiche bleibt.

Für rein praktische Zwecke, wie Kostüme für den
Landaufenthalh Brunnen-losttime2c. gelten die derben
Skieinenstosfe in den ver-
schiedensten Farben als
heute nouveauts FuIIJOfSM Gewebe gefällt ichdie Mode ganz besonders
im Ertremem Je gröber
u packleinwandartigerder Stoff ist, für desto
elegantengilt er. Welche;Kunstfertigkeit gehört aberdazu, aus solchem un e-
füaigen Material eine ei
aller Einfachheit elegantwirkende Toilette zu schaf-
e n· dieser Beziehungfind all die anderen Wafch-

Modell Nr. 1270. merceriierten Banmwolls
· gewebe und die länzendenSatins, ferner die einfarbigeii Batifie. wcl e man-so

gern durch buntgestickte Sorten bereichert, bedeutend
dankbar-er, Da sie erstens weniger große Ansprüche an
des! Geldhevkel stellen u bei Verwendung guter
Schnitte auch von weniger des Schneiderns kundigenDamen mit Erfolg verarbeitet werden können. Nicht
genug kann dabei jedoch betont werden, daß zur Er-reichung der ivohltuenden Harmonie, welcher nun ein-nial der Grundzug aller Eleganz ist, be·
riicksichiigung der Persönlichkeit stets zuerst der Zweck
ins Auge zu fassen ist, dem sicb dann Stoff, Form unD
Farbe unterzuordnen haben. Darin liegt das Geheimnisdes Erfolges, denwohl jede Evastochter mehr oder minderzii erringenbestrebt ist.

Zum llkinmatlicn der grünte.
Um Schimmelbildung auf eingemachten Früchten

Zu verhindern hat sich fest Jlahreii pr.cetserw Hatten 10 Fig. bewährt. Die·»nwendung ist so einfa
der Nutzen so auffallend, Jie Ausgabe so klein, daßjede Hausfrau es versuchen und dann stets wieder
verwenden wird. Ein verderben der Früchte ist dann
ausgeschlossen. ·Man verlange beim Einlaufen ausdrücklich Dr«
Qetlerß�xgatieyt mit Recept und jede Hausfrau ivirdsich im inter über den Wohlgeschmack des Einge-
niachten freuen.



densgbegizu detfichWlPthnuifigeii«- . u -. Au er er a en ren-
gjexeWszgixtr gåcliah Alibriiigung der Fahnen
verweist» di« Schittzenkanieradeii noch einige
Zeit gemütlich im Vereinslokale

ti un . Nachdem vor etwa14 Qaiiefeii? Vgrbeiiclstigitng der beiden Es-
kzdxokxs durch den mit der Führung des Dra-

Uekkjiegiments beauftragten Majors Herrn v.
Ykptha stattgefunden, erfolgte am vergangenen
Freitag, Nachmittags Von 1 bis 3�/2 Uhr, Die
Haupihgsichtigung Es wurde dieselbe von
Sr. Exzellenz dem Divisions-Kommaiideur General-
leutnant von  Sohle? Abgehaktelh im Bei-
fein des Brigade-Kommandeurs Generalniajor
Herrn Grafen von Moltke, ihrer Adjutaiitem
der Herren Hauptmann v on Hammersteiii und
Rittmeister Freiherr von Wechmar, des Re-
giments - Kommandeurs Herrii Major von

und begleiteten

»Tk«otha, der Herren Offiziere der hiesigen Gar-
nisdfi und einiger Offiziere von auswärts Als
Se. Exzellenz mit seiner Begleitung auf dem
Exerzierplatze an der WindxMarchwitzer Chausfee
anlangte, hatte die vierte Eskadron dort be-
reits Aufstellutig genommen und trat sofort m
Aktion. Alsdann kam die fünfte Schwadrvn
an die Reihe. Den Schluß der Bestchtiguiig
bildete eine Attacke der beiden Schwadronen
gegeneinander nnd ein Parademarsch. Sän1tliche
Evolutionen u. s. w. sollen sich der größten An-
erkennung Sr. Exzellenz zu erfreuen» gehabt
haben. Nach Rückkehr in die Stadt besichtigteii
die Herren Generäle das Kasernemeiit der fünften
Eskadron und begaben sich abends nach Oels.

-��� [Ehrung.] Vor einigen Monaten be-
richteten wir, daß ein in einem gewerblichen
Betriebe Angeftellter in Anerkennung feiner
25jährigen treuen Dienste von feinen! Chef sich
einer besonderen Ehrung zu erfreuen hatte; heut
können wir von einem zweiten, ganz gleichen
Falle Mitteilung machen. Es waren nämlich
kürzlich 25 Jahre verflossen, daß der Schlofser
Herr Vtorawitzki als Werkfiihrer in der
Schlosserei der Frau Seiffert hierselbst tätig
ist. Jn dieser langen Zeit hat sich der Genannte
aufs beste bewährt, sich stets treu und zuver-
läfsig gezeigt und das lebhafteste Geschäftsinteresfe
an den Tag gelegt. Infolgedessen ehrte die
Gefchäftsinhaberin Frau Seiffert den Jubi-
lar, indem sie demselben im Beisein ihrer hie-
sigen Familien-Angehörigen als Anerkennung
für die ihr geleisteten langjährigen treuen Dienste
ein namhaftes Geldgescheiik überreichte, nach-
dem ein Familienglied dem Jubilar die Glitt!-
wünsche der Firma dargebracht hatte. Möchte

es recht viele derarartige Fälle zu registrieren
geben!

Provinzielles
Rhbnik, 4. Juni. Gestern Abend wurde

in das hiesige Julius-Krankenhaus schon wieder
ein tollwutkrankes Mädchen eingeliefert. -Es
ist die 15jährige Franziska Schlossarek, Tochter
eines Bergmanns aus Niedobschiitz, welche am
15. v. Mts. von einer fremden Rate gebissen
wurde. Die unglückliche fiel durch ihr unru-
higes, sonderbares Benehmen in den letzten
Tagen auf· Gestern nachts 11�/2 Uhr bereits
brach die Tollwut aus. Nach ununterbrochenem
Rasen und Toben trat heute vormittag 10 Uhr
der Tod ein. Eine Schwester des Mädchens,
die 20jährige Hedwig S., wurde von dem toll-
wntkranken Tier in noch erheblicherer Weise
verletzt, befindet sich jedoch bisher iioch wohl,
ohne Anzeichen einer Erkrankung. �- Der obige
Fall ist, wie die »Schles. Ztg.« schreibt, die
vierte Tollwtiterkraiikuiig mit tötlichem Ans-
gange im hiesigen Kreise innerhalb des lebten
Vierteljahres.

� Silberberg. Jn den historischen Räumen
der ehemaligen Konimandantutz des jetzigen Rathauses
bat sich die Gewinn-Ansstellung der Silberberger
Festungs-Lotterie aufgetan. Dieselbe verspricht ein
glänzender Anziehungspunkt fiir die Freaucnz unserer
Stadt zu werden und hat bereits jetzt in kurzer Zeit
eine unerwartet große Menge von Fremden angelockt,
welche auf lohnende Weise das Besteigen des Donjon
mit der Besichtigung der in den Repräfentationsräumen
des Rathauses placierten Kunstgegetiständen zu ver-
knüpfen wußten. Den 3 Hauptgewinuen bestehend in
silbernem Tafelgeräh zwei fünfarmigen Silberlenchtern
nnd mehreren Silberkästem schließt sich eine fast un-
absehbare Zahl durch Knnstgeschmack und -Wert aus-
gezeichneter Einzelheiten an, zu derenslStiftung hoch-
berzige Gönner mit riihmenswerter Freigebigkeit das
ihrige taten. Jn bunter Reihe seien genannt: Kamp-
hamens Reiterbild Friedrichs des Großen, Geschenk
vom OffizierspKorps des Landwehrbezirks Münsterberg,
eine Standuhr von erlesener Schönheit seitens der
Stadt Frankenfiein eine silherne Fruchtfchale von der
Stadt Görlitz, das Reitersiandbild des alten Fritzen
in Bronce, Gefchcnk der Stadt Gleiwitz, ein wunder-
volles Kaiserporträh von Herrn Maurernieister man,
ein wertvolles Gemälde ,,Kriegsgefangen«, Gefchenk
der Stadt Reichenbach ein Silberkasten gestiftet voni
Kreise Falkenstein, ein hochkünstlerisches Kaiserbild,
gespendet vom Landeshauptniann Freiherrn von Richt-
hofen, last not least Leinensachem geschenkt vom Herrn
Konimezienrat Dierich, denen zu Wünschen ist, daß sie
alle in die Hände sinniger Hausfrauen wandern möchten.
Als wahre Meisterwerke der Juvelierkunst glänzen

�

E« Des Fronleichnamsfestes wegen werden Inserate
für die nächste Nummer des Kreisblattes bis spätestens

W« heut Dienstag, den 9. Juni er» K
Mittags 12 Uhr erbeten.

Die Expedition des �Nams|auer Kreishlattes.�

Betanntmachunkp
Der Dünger aus den Stallungen der 5. Eskadron soll vom I. Oktober d. Js. ab auf

3 Jahre ineistbietend verpachtet werden.Wir haben dieserhalb auf
Sonnabend, den l3. Juni d. II» vormittags 10 Uhr,

in unserem Gefchäftsziinmer Termin anberauint, wozu Pachtlustige eingeladen werden.
Der Zuschlag bleibt vorbehalten«
Nainslau, den 29. Mai 1903. Der Magistrat S chulz

Betanntmachnnxp
Gemäß § 65 des Koinmunalabgabeiigesetzes vom 14. Juli 1893 wird hiermit zur öffent-

lichen Kenntnis gebracht, daß nach den Beschlüssen der städtischen Behörden mit staatlicher Ge-
nehmigung für« das Etatsjahr 1903 folgende Zuschläge als Gemeinde-Eiiikontntensteuer erhoben
werden :

1. 125% zur Staatseinkonimensteuey zu den fingierten
900 M. und der Forensen;

2. 135% zur Grund- und Gebäudesteuer;
3. 135% zur Gewerbesteuer ausschl. Betriebssteuen

Nainslau, den 6· Juni 1903.

A

Stetiersätzen von Einkommen unter

Der Magiftrat Schulz

Bekanntmachung.
Grund des §5 des Gesetzes zum Schuhe des Genfer Neutralitätszeicheiis vomus

22. März 1902  Reichs-Gesetzbl. S.- 125! wird über die Steinpeluitg der bei der Verkündung
des Gssstzes mit dem Roten Kreuze bezeichiieten Waren folgendes bestimmt:

1- We? auf Grund des § 5 des Gesetzes nach dessen Inkrafttreten �. Juli 1903! mit Dem
Roten Kreuze bezeichnete Waren vertreiben will, hat die Steinpelung der Waren bei der

N!Polizeibehörde des Ortes, in welchem sich die Waren befinden, zu beantragen.
. Sofern die Polizeibehörde nicht ermittelt, daß die Waren erst nach dem 26. März 1902
mit dem Roten Kreuze bezeichnet worden sind, sind die Waren entweder mit dem Abdrucke
des Dienststeinpels der Polizeibehörde oder mit einein Steinpelabdrucke zu versehen, welcher
in farbiger Ausführung  blau auf weiß! den Reichsadler und die Bezeichnung ,,Reichsgesetz
v. 22. 3. 1902 § H« trägt·

0D. Der Steinpelabdruck wird auf den Waren, deren Verpackung oder Uinhüllung oder auf
einem Papierstück angebracht, welches mit den Waren, deren Verpackung oder Uinhüllttiig
durch einen Klebestoff zu verbinden ist.IF
solchen Beamten anzuhängen.

. Der Steinpelabdruck ist durch einen Beamten der Polizeibehörde oder unter Aufsicht eines

5- {für das Verfahren werden Kosten und Stempel nicht erhoben.
Berlin, den 8. Mai 1903. Der Stellvertreter des Reichskanzlerä

gez. Graf von Posadowskh
Vorstehende Bestimmung wird den Gewersbetreibenden zur öffentlichen Kenntnis gebracht

mit der Aufforderuiig, die Abstempelung der Waren mit Rücksicht auf die Bistimniuitgeii des am
I� Juli 1903 in Kraft tretenden Gesetzes vom 22. März 1902 baldigst bei ans iiachzitsucheik

Namslau, den 26. Mai 1903. . Die Polizei-Verwaltung. Schnlz

neben dem vorstehenden: moderne Schreibzeuge, Bowlem
Zimmerfchniucksachen und kostbare Nippes z« T. Figuren,
Musikwerke und schließlich Bücher aus den verfchiedensten
Jnteressessphärem sowie ein vrachtvoller, echt Brüsseler
Teppich, meisterliche Kunststickereien und vor allen
Uhren aus der weit rennoniierten Eppnerschen Fabrik.
� Unter diesen Verhältnissen kann allen reiselustigen
Touristen der Befuch Silberberg!s und seiner Lotterie-
Ausstellung um so dringlicher empfohlen werden, als
es der geringe Preis der Festungs -Lofe �0 Pfg.! in
der Tat jedem fchlefiscben Patrioten ermöglicht, für die
Erhaltung der ehrwürdigen DonjoikWerke sein Schärflein
zu Opfern. Vivaiit ergo sequentes.

Vermifchtes
Ferieii-Soiiderzug Berlin-Wien

am 4. Juli d. Js.
Abfahrt von Breslatt OS. Bhf. . 702 vorm.

Brieg . · . . . . . . 75" �
Oppelii . . . . . . . 83� �
Kandrziit . . . . . . 9� �
Ratibor . . . . . . . 10°� �

Ankunft in Wien Nordbhf. . . . 75° abends.
Ausgegeben werden 45tägige Rückfahrkarten

II. nnd llI. Klasse nach Wien Nordbahiihof zu
erniäßigten Preisen, und zwar:

von Oppeln ll. Kl. 24,10 M., Ill. KL 14,00 M.
» Kandrzin ,, 21,30 » » 12,10 ,,
» Ratibvr » 19.10 « » 10-50 »

Von Stationen der Anschlußstreckeii aus werden
Sonderrückfahrkarteii nicht ausgegeben, dagegen
werden zur Bcquenilichkeit des Publikums die
Sonderzugkarten Kandrzin�Wien auch in Katto-
min, Rbnigßhütte, Beuthen OS. und Gleiwitz
an den Fahrkartenfchaltern aufgelegt. �- Die
Fahrkarten gelten zur Hinfahrt nur mit dem
Sonderzuge Zur Rückfahrt, welche am 17.August
beendet sein muß, sind alle fahrplaiimäßigen
Züge ab Wien Nordbahnhof über Gänserndorf
��Lundenburg�Prerau benutzbar � Auf der
Rückfahrt ist zweimalige Fahrtunterbrechung auf
beliebigen Stationen gestattet, doch sind die Fahr-
karten jedesmal sofort nach dem Verlassen des Zuges
dem diensttuenden Stationsbeamten zur Bestäti-
gnng vorzulegen; der Aufenthalt ist innerhalb der
Gültigkeitsdauer der Fahrkarten nicht befchränkt.
Kinder bis zum vollendeten vierten Lebensjahre
werden frei befördert, soferii für dieselben ein
besonderer Platz nicht beansprncht wird. Kinder
vom vollendeten vierten bis vollendeten zehnten
Lebensjahre, sowie jüngere Kinder, falls für
letztere ein eigener Platz beansprucht wird, werden
zum halben Preise befördert; hierbei wird für
zweiKinder eine Karte der betreffenden Wagen-
klasse» um vollen Preise ausgegeben. e�- Der
Berkati.- der Sonderriickfahrkarteii bei den Fahr-

Herzliche Bitte!

zu richten.
I A. Braune,

KgL Oberanitinaiiir
Wrona,

Gemeindevorstehetn

kartenausgabestellen Oppeln, Kandrzim Ratibov
Kattowitz Königshütte Beuthen OS. und Glei-
witz beginnt am 25. Juni und wird am 2. Juli
vormittags 9 Uhr endgültig geschlossen. �- Es
ist zulässig, bis zum Schlusse des Fahrkarten-
verkaufs die Fahrkarteii brieflich unter gleich-
zeitiger Einsendung des Betrages � nötigenfalls
einschließlich 40 Pfg. Postgebühren � bei der
betreffenden Ausgabestelle zu bestellen. Die
Ratten werben auf Wunsch und wenn noch Zeit
zur Uebersendung vorhanden ist, unmittelbar als
eingeschriebener Brief übersandt, oder sie werden
dem Besteller gegen Ausweis, wobei insbesondere
der Posteinlicfernngsschein maßgebend ist, vor

Fortsetzung in der 2. Beilage.
� gsas nehmen wir in die Hammer-frische mit?

Diese Frage wird in diesen Tagen vieleDamen be« «
fchditaem Handarbeitem Büchen das sind die für
Regentage bezw. ruhigen Aufenthalt im Freien nöligstenBegleiter auf Reisen. Die Bücher kann nian sich meist
im letzten Moment noch bequem verschaffen; andersverhalt es sich mit den Handarbeitem Bei diesen wird
das Aufschieben bis kurz vor der Reife meist mit end-
losem Aeråer bezahlt, entweder man erhällt das ge-tvitiischte iateriahnicht oder, was noch viel schlimmer
ist,·die Arbeit gefallt, fchon nach Beginn nicht mehr,weil sie unuberlegt eingekauft war. Das ste Mittel,
iqlcber Enttaufchung vorzubeugen, ist die Zuhilfenahmeeiner wirkltch guten Handarbeitszeitung, die hessereAnregung zu bieten vermag, als die immerhin sehr
beschränkte Auswahl der Muster eines Gefcliäftes Für
diejenigen unserer Leserinnen, welche unsern Rat befolgenwollen können wir »Die Arbeits-finde« sehr empfehlen,
betet! Inhalt schon oft an dieser Stelle besprochen
worden ist. Besonders vorteilhaft für die Reise is
handliche Format »und· der alle Muster in natürlicherGroße bringende Ochnittmusterbogem hierdurch ist der
große Vorteil geboten, daß die Damen erst am Reife-ziele angelangt die Vorzeichnungen auf dem Rohmaterial
vorzunehmen brauchen und die Sicherheit haben, daß
das Abzeichnen bezw. Durchpaufen absolu sicher urichtig glückt. Zu abonnieren ist »Die Arbeitsstube«
bei jeder Bu ,handlung oder Postanstaltcltostzeitungssliste Nr. 719!; auch ist der Verlag von W. Bobach & Co»
Leipzig-R, gegen Einsendung von 30 Pfennigen in
Brtefinarken zur Uebersendung einer Probenummergern reit.

fertige 
mit der

, zum· 
»

Ain 1. Mai nachts brannte in Schmograu ein Haus des Bauergutsbesitzers Steindel
nieder. Die Jnwohner, drei Wittwen und ein altes Ehepaar, retteten nur das Leben. Säintliches
Mobiliar, Betten, Kleidung, auch ihr ganzes Vieh verbrannte, ohne daß etwas versichert war.

Wir bitten herzlich, die arinen Geschädigten, welche Alles verloren haben, durch Gaben
unterstützen zu wollen. ·

Zuwendungen bitten wir an die Expedition des Blattes oder an einen der Unterzeichneten

Blomeyey Drost,
AintsvorstehetnPfarrer.

Joh. Wilh. Sohliely
Pastor.

herausgebildet.
Unterhaltungs- und Lesestoff und zwar:

Schnelle, ausführliche und unpar-"sche politische Berich .Ausführliche Parlaments"-Ber· te. � Treff-
liche militärische Auffätze � äieniltetous,
Ztamcme nnd gcovetken der hervorragendstengutem» � Jnteressante Lo al-, Theater-und G ichts-Nachrichten. �- Eingehendste

usführlicher Hande stän-digstes Koursblatt � Lotterie-Listen. �- Per-
sonalveränderungen in der Armee, Marine und
Zivilverwaltung sofort und vollständig.

gicrlinkr ükuestr iiactjritljicn
 unparteiilcße Zeitung!

haben sich in einer langjährigen Entwickelung immer mehr zur
Lieblingszeitnng der gebildeten Stände.

2mal täglich erfcheinenb, bieten die Berliner Neuesteii Nachrichten reichhaltigen

i: Gratis-Beibliitter:
,,Deutfcher Hansfreund«,illuftr. Zeitschrift von 16 SDrudfeiten, wöchentlich

» ·,, o e»und Handatbeit«,reich illustr., Sfeitig m. Schnittmuftey monatlich.
,,Verlosnngsblatt«,

ca. zehntägig » v
,,Land- nnd HanswirtschaftCca. zehntägig

1 Sommerkursbuchsl Kalender.
Im Roman-Feuilleton der Berliner Neueste

dritten Quartal 1908
EMJE Frisch auf. VIII

Roman von Katharina. von Riesenthal.

Nachrichten erscheint im

Man abonniert Die Berliner Neuefte Nachrichten bei allen Postanstalten  nene
Postzeituiigsliste Nr. 1091! zum Preise von

5,50 Züakti viertekjätirlith s z  aus It  z« i« an sie ge 1,84 zum monatlich.
T&#39; Probenumniern versenden auf Wunsch gratis nnd franko �Ä

�glierltner glieuetie Yachrtcljten
Hauptexpeditiont Berlin SW. it, Königgrätzer Straße 42.



Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller &#39; « -Teilnahme »und die zahlreichen Kranz- D|_enstag _ den  jun.

spenden bei der Beerdigung unserer ge� Mittwoch den  Juni
liebten Frau, Mutter, SchW1eger- und . ·Grossmutter Mathilde Märtln sagen Donnerstag « j da"  Jum
wir hiermit Allen, insbesondere Herrn F  .Pastor Roy für seine trostreichen Worte re� a9 den |2. Jul"
am Grabe der Entschlafenen, herzlich- ji -3ten Dank, Sonnabend n; T den II. �llllll

Ellguth, im Juni 1903. __________ ;<�___g

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Waschstof e Kleidern jse Wi tjjHerzlichen Dank Allen für die grosse I , , ,

Teilnahme und die vielen Kranzspenden Reste» Reste« Reste· _
bei der Beerdigung unserer guten Mut-
ter und Schwester,

Fl�ll Hßllii�iiß Hilllillllllilllll
geb. Danke.

ganz besonderen Dank aber dem Fürst-
bischö�ichen Kommissarius Herrn Erz-
priester Reimann für die lieben Trostes-I Worte am Grabe.

I

Meter]. 2 3 4 6 8 Mtr. Meterlänge 3 4 5 6 Mtr. Meterlänge �.2 4 6 8 Man; I
Restpr. 0,40 0,75 1,- 2,�� 3,��Mk. Restpreis 1.- 2,� 3,�-� 3,75 Mk. Restpreis 0,40 l,�� 2,-� 3�� Mk.

Nessel, Kattune, Alpaecas, Liistres, Hemdentueh, Linon,
Battiste, Mousseline, Crepes, Caehemires, Wallis� Damast,

Satins, Freches, Cheviots, Schotten, Betttuchleinen,
Barehent, Oxford. Zwirnstoife, Rookzeuge Zücken, Inletts.

Reste Gardinen, Möbelsto�e, Laufen-Stoffe,

Reste jlerrenstoffe, jlosenzeuge, Knabensalins,
Reste Seidenstoife, Sammete u. Plüsche.

Die Beste sind auf den Ladentischen ausgelegt und mit billigsten
Preisen bezeichnet.

Einzelne Einzelne Einzelne
Zaschenlücher 0.004 bis 0,40 M. Bettdecken a1,50 bis 3.�� M. Maccohemien a1,�� bis 2.� M.
Jlaniltücher b0�b0 ,, ob» � Schlafüecken m0 � 3.� », Maccohosen bb,.- » 2,.� »
Tkstllkktchek goes . 2,�- . Steppdecke: be� � s» » TUHIIISIHHWIHH bb,20 � 3,-- �
Servietten 210.25 � 0.50 � Zeppiche  gross! a5,� ,,5o.�� � sllicälcks ä 1,50 � 4,- �
Stheueriüchel� m10 �o�a0 � Betlvorlageu a0,50 � 4, »� Zurnerhemöen sub» � 1,50 �

Ein Posten etwas unsauber gewordene Leinenwaaren,
Wäsche und Schürzen

werden bedeutend unter dem Kostenpreis verkauft.

Garl Spallek.

Im Namen der
tiefbetriibten Hinterbliebenen

Familie Reichen.

Dankagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben Sohnes «
und Bruders Heinrich Ziegler sagen wir
hiermit Allen unsern herzlichsten Dank.
Aufrichtigen Dank auch den Herren�L un·w.Braun �L LfürdemEnt-
schlafenen erWiesenenWohltaten und dem

_ Personal für die Kranzspenden und Teil-
nahme an der Beerdigung.

Namslau, den 5. Juni 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Betanntmudyung.
Am Sonnabend, den 13. d. Mts.,

11 Uhr vormittag, werden auf dem großen
Stallplatz der diesseitigen 4. Eskadron

ungefähr 30 Stück eichene
Schwellen und ebensoviel
Rund- und Kanthölzer bebst
einem Wagenschuppen

nreistbietend versteigert
4. Eskadron Dragoner-Regts. 8.

O

Hmungguktllngetung
Mittwoch, d. 10. Juni. cr., vorm. 9 Uhr,
werde ich hierselbst im Versteigerungslokale
 Gerichtsgebäude!
IRetsepelz m. Stljnppenlicsalz
nteistbieteltd gegen sofortige Bezahlung versteigerik

Namslau, den 8. Juni 1903.
» Trautmann,
Gerichtsvollzieher kr- A. in Nancslau

K!  " "Heinrich Trül�zsclfs Pryikmiirteen   e · » - « enen:
ßngiiitiallen Qllgbnitteng: e o I t r o n e   u r

sind stets auf»Lager bei
Karl Fritsch,

- � « Jmkertischlerei i-Konftadt.
Auch einpsehle ich alte Völker Mk!-

Bienen-Wohnungen.

Hypotheken:nur durch Absonderung der schädlichen Substanzen von den gesunden Teilen der Lunge. Neueste Da« e - - d» .. · . . . . Ho , Beli ach alle«äsrfitidtlxingb Pieges regnet! ,,Li;ngenhetl« wird tropsenwetse eingenommen. Jn einer Woche Da�? ZsskcssitalienkeGrunszkäxssseä Finan-aint ch eg au tgte an schrei en erhalten. Jeder kann steh bei den Geheilten selbst erkundtgen zwangen« An, Uns, Verkauf w» Gütern» GMM
· da jeder Flasche genaue Dankschrerben daliegen. Vers. ers. d. Apoth Eine Flasche reicht 4 bis �wie� Geschäfte» an» A» Rückporto

5 Monat und kostet 6 Mark gegen Nachnahute Jeder Tag verschlinnicert das Leiden, daher � ott� v l
bcstelle man im eigenen Jnteresse sofort beim alleinigen Fabrikanten B I.� Cz ü �a?� läler i , r ner eg «

Ddokf siskeimunty c�eivbis-eonnewii}. Heut sbbbab »» �b. Uhr
END? Bestand-Teile sind: Aeth. Kam. Oel 3, Tolubals 3, Holztheer 175, Weinsteinsr. in. z«-hL;T«E«J-II;I-;,I. «� Wasser gelöst 15, Zeyl.-Zi1nntetöl 7.

wozu freundlichst einlHföbs

.�L e  cfjotterje Berlin N., Boyenstr. in. Lieferant Flirstlicher Horiäbät. Garantirt reiner Citronensaft aus n.Früchten ohne Alkohol- und Zuckerzusatz. T 14 g Lied. Bei Angabe dieser Zeitung sende
Proben. nebst Kurplan und Dankschr. vieleruebeilter von Gicht, Eheumn, lschias, Fettsucht, Ha.Ost-hanc 7. nnd 8. July, M �als m n] u f k · « ·  I}:     g« &#39;69 Mk. äg�ko III? lässt? frseiu. NtätsknOF»Zagt?Zkokäeojdszcitronen für 3.50, vongcu. 120 Gans.

sind noch disponibeL «

raltin. ui- Schwinüsuchl Dei« bar Einnehmen.

Bernstein-Fussboden-Lacke
sind bequem in der Handhabung und geben einenhaltbaren, brillant aussehenden Anstrich._ streichfertige Oelfarben _ Insekten-Verttlgungsinitteh wie sie sonst alle heißen, haben lange nicht die Mittag, wie Jhr Donnerstag, de» n. d« Reis«

m Gartenmöbel� Fenster� Türen M· Cometln, was ich inzwischen herausgefunden habe.Strohhutlacke gieiiedbiään�l�bri�ing�g unb noch viele andere bestgiigeililviltixßJinkiieikuiäåtvberühiitte .  ««
1�� �_���k"°° i� �m� N��°°�&#39; Spezialität Cometln sicher alle Schwabem Rassen, Wanzen, Flöhe, Fliegen, Ameisen, Vogel- · s.  ,

Germania Drogerie und Selter-Fahrlk milben 2c. vernichtet. Käuflich s« 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Namnlan bei Robert wozu ergebenjt ejnlctdet w iss�sear Tletze. Thnsa sah. Alb. Hühner, J. Janaszek, e. Kruber, w. Kuscho, Robert Liehr, Franz Paul S ·
Quak; in Dummer bei Garl Linke.




